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	Dieses Buch widme ich allen Schwiegertöchtern


	und denen, die es noch werden wollen.


	 


	 




Schwiegermütter im Allgemeinen


	Eine Schwiegermutter hat ein jeder von uns. Und Sie werden mir beipflichten, ein leichtes Unterfangen ist das nicht. Vor allem, wenn es sich um Mütter einzelner Söhne handelt.


	Manchmal habe ich mir gewünscht, ich hätte meinen Traummann ohne Familienanhang bekommen. 


	Wir hätten es oft um ein wesentliches leichter ohne Schwiegermutter. 


	Aber sie ist nun einmal da und wir müssen sie nehmen, wie sie ist. 


	Vielmehr er muss sie nehmen, wie sie ist, denn seiner eigenen Mutter kann man nun einmal nicht kündigen. Der Schwiegermutter schon eher.


	Anfangs dachte ich, ich hätte eine gute Wahl getroffen mit der Schwiegermutter. Ihr Sohn stand dafür außer Frage. Doch irren ist menschlich und so ging es mir auch in diesem Falle.


	Anfangs schleichen sie sich in das gemeinsame Leben ein. Sie sind hilfsbereit, behandeln uns Frauen als eine neu gewonnene Tochter und schleichen sich als vermeidlich beste Freundin in unser Leben. Doch der Tag kommt, an welchem sie ihr wahres Gesicht zeigen. Sich zu Monstern und alles vernichtenden Plagen entwickeln. Das ist so sicher, wie das Amen in der Kirche, oder, wie dass es abends dunkel wird oder dass auf die Nacht der Tag folgt und die Sonne am Himmel erscheint. 


	Bei manchen Schwiegermüttern passiert es schneller, bei  anderen etwas langsamer. 


	Jedenfalls geschieht es dann, wenn die Angst das Gemüt der Schwiegermutter überrollt, und man als Frau trotz all ihrer Attacken bei ihrem Sohn bleibt. 


	Ich weiß genau wovon ich rede, denn ich hatte schon mehrere Schwiegermütter in meinem Leben.


	Nun, vielleicht keine echten Schwiegermütter, aber Schwiegermütteranwärterinnen. 


	Aber Schwiegermütter waren sie alle auf ihre Weise. Die eine laut, die andere leise. 


	Schwiegermütteranwärterinnen blieben sie deshalb, denn heiraten wollte ich ihre Söhne nicht. Die Schwiegermutter auch nicht. 


	Gerade im Moment läuft im Hintergrund die DVD mit dem Zeichentrickfilm Derek. 


	Harrys Mutter fragt: „Na hoffentlich hast du auch die Fingernägel sauber, mein Junge.“


	Gerade dieser Satz spiegelt wieder, wie sich Mütter um ihre Söhne sorgen. Vor allem, wenn sie schon älter sind. Loslassen können sie ihre Söhne nicht. Nie und nimmer, denn sie könnten verkommen in der Obhut einer anderen Frau.


	An meine ersten Schwiegermütter erinnere ich mich allerdings nicht unangenehm. Aber das liegt daran, dass ich damals noch sehr jung war. Zu jung, um die Eltern  in unser gemeinsames Leben eindringen zu lassen. Und in der Regel war ich mit ihren Söhnen nicht lange genug zusammen, als dass sie sich zu dem so bekannten Drachen entpuppen konnten. Sie wären es aber bestimmt geworden, denn schließlich waren sie Mütter von Söhnen. 


	Oder kennen sie eine Außenseiterin, die nett ist, verständnisvoll, eine Freundin, die Sie nun schon länger kennen, als ein Jahr und bei der sie nicht das Bedürfnis verspüren, ihr zu kündigen?


	Bestimmt nicht, denn so eine Schwiegermutter gibt es für uns Frauen nicht. Denn sie sind Mütter von Söhnen und wenn wir Pech haben, von einzelnen Söhnen. 


	Die Mütter von mehreren Söhnen sind leichter zu ertragen, denn sie können ihren Hass und ihre Eifersucht auf mehrere Schwiegertöchter verteilen.


	Wenn Sie Glück haben und der andere Sohn schwul ist, gilt die Wut einem anderen Mann, denn auch dieser hat der Mutter den Sohn genommen und die besondere Wut gilt der Sache, dass der Sohn der Schwiegermutter von einem Mann verführt wurde und sie keine Enkelkinder bekommen wird. Nicht Oma sein darf. 


	Der Hass gilt dann nicht einer Frau, mit der es zu konkurrieren gilt, denn mit einem Mann hat sie nichts gemeinsam und das bringt noch mehr Wut in das Leben der Mutter eines Sohnes.


	Auf jeden Fall wünsche ich Ihnen, liebe Leserinnen, dass Ihr Mann einen schwulen Bruder hat, denn dann müssen Sie nicht so leiden. 


	Und sollte dieses Buch einem Mann in die Hände fallen, dann wünsche ich ihm auch, dass er einen schwulen Bruder hat, damit seine Frau nicht so sehr leiden muss. 


	Trotzdem handelt dieses Buch über Mütter von einzelnen Söhnen, die mit einer Frau zusammen sind. 


	Von Schwiegermüttern. 


	Von ganz typischen Schwiegermüttern, wie sie jeder kennt und wie sie jeder haben oder kriegen kann und wie wir sie verteufeln. Heute und für den Rest unseres Lebens.


	 




Mein Sohn, meine Enkelkinder, meine Schwiegertochter-sklavin


	Meine erste nennenswerte Schwiegermutter hatte ich schon recht früh. 


	Sie ist nicht deshalb so nennenswert, weil ich mit ihrem Sohn so lange zusammen gewesen wäre, sie war nur deshalb so nennenswert, da sie mein Schwiegermutterbild verkörperte, welches mich bis heute auch nicht mehr verlassen hat. 


	Wie erwähnt, mit dem Sohn dieser Mutter war ich nicht sehr lange zusammen. Er war sehr gut aussehend und blond und groß. 


	Als ich seinen Bruder zum ersten Mal sah, war ich entsetzt. Es war für mich selbstverständlich, dass er genauso gut aussehen musste und groß sein musste und blond. Nein, sein Bruder war das pure Gegenteil. Klein, dick, dunkelhaarig und unattraktiv. Aber da ich hier nicht über Brüder von Männern schreibe, sondern über ihre Mütter, musste ich natürlich auch seine Mutter kennen lernen und das tat ich noch ausführlich. 


	Gezwungener Maßen, denn wir waren noch nicht alt genug, um schon in einer eigenen Wohnung alleine zu wohnen. 


	Wild Knutschend saßen wir in seinem Zimmer, da wurde die Türe aufgerissen und mir stolz erklärt, dass dieses Stockwerk des Reihenhauses für ihren Burli, auf den sie alle Hoffnungen setzte, da er der große, blonde und gut aussehende war, für uns, und die Familie, die wir gründen sollten, ausgebaut würde, sie unsere Kinder großziehen würde und was sie sich auch sonst noch alles so vorstellte, was ich mir allerdings nicht einmal in meinen schlimmsten Albträumen vorstellen wollte.


	Innerhalb der nächsten Stunde erzählte sie mir, wie mein Leben aussehen würde. Wie sie es plante. Ein Leben, wie ich es mir gar nicht vorstellen konnte und auch nicht wollte. 


	Ich wollte meine Schule beenden, eine Lehre machen, mich eines Tages selbstständig machen, womit auch immer. Ich wollte natürlich einmal heiraten und Kinder kriegen. Allerdings noch nicht in dem Alter von sechzehn oder siebzehn Jahren. 
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